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Unternehmungsorganisation 
und Unternehmungsentwicklung im Lichte der 
Transaktionskostentheorie1 
Von Arnold Picot, Hannover 
Als Transaktion wird der Prozeß der Klärung und Vereinbarung 
eines Leistungsaustauschs im Rahmen arbeitsteiliger Aufgabenerfüllung 
bezeichnet. Dieser Prozeß geht dem eigentlichen physischen Güter-
tausch meist voraus. In Transaktionen werden vor allem Informations-
probleme hinsichtlich der Verhaltensweisen der jeweils anderen Seite, 
des Wertes der jeweiligen Leistungen und der gegenseitigen Rechte 
und Pflichten zu bewältigen versucht. Die Opfer, die zur Erzielung und 
Verwirklichung einer als gerecht empfundenen Vereinbarung über den 
Leistungstausch erbracht werden, stellen Transaktionskosten dar. Sie 
sind in erster Linie Informations- und Kommunikationskosten zur 
Überwindung oder Einschränkung unvollkommener Information. Bei 
gegebenem Transaktionsobjekt verändern sie sich in Abhängigkeit vom 
gewählten Koordinationsmechanismus. Unter der Bedingung, claß^ Pro-
duktionstechnologie und -kostenMeistungen gegenüber einer Verände-
rung der Koordinationsform invariant sind und daß effizienzorientier-
ter Wettbewerb zwischen den Beteiligten in einer Wirtschaft herrscht, 
ist für eine arbeitsteilige Aufgabe diejenige Organisationsform zu wäh-
len, deren Transaktionskosten minimal sind. Hebt man diese ceteris 
paribus-Bedingung auf, so sind trade-off-Betrachtungen von Trans-
aktionskosten und Produktionskosten bzw. Effizienzziel und anderen 
Zielen möglich. 
Je nach Eigenart des Transaktionsobjekts und der Transaktions-
situation stellen sich die Informationsunvollkommenheiten und Eini-
gungsschwierigkeiten als Quellen für Transaktionskosten in unter-
schiedlichem Umfang dar. Folgende Systematik für Einflußgrößen von 
Transaktionskosten ist zu diskutieren: 
1 Die ausführliche Fassung dieses Beitrages erscheint unter dem Titel 
„Transaktionskostenansatz in der Organisationstheorie; Stand der Diskus-
sion und Aussagewert" in: Die Betriebswirtschaft, Heft 2, 1982, 35. Jg. 
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A. Eigenschaften der Transaktion 
I. Mehrdeutigkeit der Transaktionssituation 
1. Spezialitäten des Transaktionsobjekts 
2. Zahl alternativ verfügbarer Transaktionspartner 
3. Informationsparadox 
4. Meßprobleme des Leistungsbeitrags 
5. Vertrauensprobleme 
6. Qualifikationsmängel der Beteiligten 
II. Unsicherheit der Umwelt 
III. Häufigkeit der Transaktion 
B. Infrastruktur für Transaktionen 
IV. Rechtliche Rahmenbedingungen 
V. Technologische Rahmenbedingungen 
Je zahlreicher und intensiver die unter I. genannten Merkmale auf-
treten, desto größer werden die zu lösenden Informationsprobleme; 
Transaktionskosten, besonders Vereinbarungs- und Kontrollkosten, 
steigen und können im Einzelfall so hoch werden, daß keine freie ver-
tragliche Vereinbarung über den Leistungsaustausch zustande kommt. 
Erhöhte Umweltunsicherheit (II.) führt zu einer Erschwerung von län-
gerfristigen freivertraglichen Transaktionen (Vereinbarungskosten, An-
passungskosten). Mit steigender Häufigkeit (III.) können im Bereich 
der Transaktionskosten Fixkostendegression, economies of scale und 
Lerneffekte wirksam werden. Außerdem nehmen property rights (IV.) 
sowie Informations- und Kommunikationstechnologie (V.) auf das 
Transaktionskostenniveau Einfluß. 
Als Koordinationsformen kommen außer den beiden Extremfällen 
(freie fallweise vertragliche Vereinbarung mit Marktpartnern einerseits 
und streng zentralistische, bürokratische Koordination in einer Hierar-
chie andererseits) zahlreiche dazwischenliegende Lösungen in Frage 
(längerfristige Marktverträge, Franchising, dezentrale Organisations-
strukturen usw.). Diese enthalten sowohl marktliche als auch hierar-
chische Elemente. Es hängt von der Art der abzuwickelnden Trans-
aktionen ab, welche dieser vielfältigen Koordinationsformen für die 
Abwicklung einer Leistungsbeziehung vorzuziehen ist. 
Grundsätzlich ist festzustellen, daß die Mehrdeutigkeitsproblematik 
der Transaktionssituation das stärkste Argument des Marktversagens 
und damit für die Entstehung und die Ausweitung einer Unterneh-
mungsorganisation darstellt, gefolgt von Umweltunsicherheit und Hau-
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figkeit einer Transaktion. Die Ausweitung vertikaler Organisations-
grenzen der Unternehmung ist aus dieser Sicht daher als Konsequenz 
des Marktversagens für bestimmte Arten von Transaktionen zu erklä-
ren (sehr hohe Vereinbarungs-, Kontroll- und Anpassungskosten bei 
marktlicher Abwicklung). Umgekehrt können für manche Transaktio-
nen eher marktlich orientierte Koordinationsformen in Frage kommen, 
weil hierarchische Organisationsformen zu hohe Transaktionskosten 
verursachen würden. Hieraus resultiert dann u. U. eine Schrumpfung 
bzw. bei zusätzlich erforderlichen Aktivitäten eine Nichtausweitung 
der Unternehmung. 
Aus diesem Spannungsfeld ergibt sich für jede Unternehmung und 
für jede Wirtschaft die Möglichkeit und die Notwendigkeit einer effi-
zienten Mischung von marktlichen und nichtmarktlichen Koordina-
tionsformen zur Abwicklung der vielfältigen wirtschaftlichen Aufgaben. 
Auch Fragen der internen Organisationsgestaltung der Unterneh-
mung werden mit Hilfe des Transaktionskostenansatzes neu beleuchtet 
(Divisionalisierung, Grad der Formalisierung). 
Entstehung, Reorganisation und Vergehen von Unternehmungsorga-
nisationen lassen sich ebenfalls partiell transaktionskostentheoretisch 
erklären. Beispielsweise sind Dienstleistungsunternehmungen als In-
stitutionen zur Entlastung Dritter von der Bewältigung schwieriger, 
informationsintensiver Transaktionen zu interpretieren (Banken, Ver-
sicherungen, Bauträgergesellschaften usw.). Reorganisationen von Un-
ternehmungen werden durch Wandlungen der weiter oben beschrie-
benen Kosteneinflußgrößen erzwungen (z. B. kann die zunehmende 
Standardisierung gewisser Leistungen eine Desintegration von bisher 
intern abgewickelten Aufgaben nahelegen, weil dadurch Transaktions-
kosten gespart werden). Schließlich verlieren manche Unternehmungen 
(z. B. einige Bereiche des Großhandels) ihre Existenzberechtigung 
vollkommen, weil rechtliche oder technologische Bedingungen ihres 
Bestehens als „Transaktionskostenminimierer" entfallen sind. 
Auch die Ausweitung des Produktprogramms von Unternehmungen 
läßt sich transaktionskostentheoretisch interpretieren; in vielen Fällen 
würde eine marktliche Verwertung von den im Unternehmensprozeß 
freigesetzten Potentialen sehr hohe Transaktionskosten verursachen. In-
sofern kann ein Anreiz bestehen, nach einer internen Beschäftigungs-
möglichkeit dieser Potentiale im Rahmen einer Ausweitung des Pro-
duktprogramms zu suchen. 
Trotz verschiedener Beschränkungen weist dieser Ansatz eine Reihe 
von Vorzügen auf, die ihn für die weitere organisationstheoretische 
Diskussion attraktiv erscheinen lassen: Er rückt alle Aufgaben der 
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Unternehmung, die marktlichen wie die internen, ins organisations-
theoretische Blickfeld; er bezieht dynamische Aspekte der Entwicklung 
von Organisationen mit ein; er schlägt eine Brücke zu den unterschied-
lichen Vertragssystemen, die das organisatorische Geschehen bestim-
men können; Größe und Struktur von Unternehmungen sind aus dieser 
Sicht auch eine Funktion der jeweils vorherrschenden Transaktions-
typen und der mit ihnen verbundenen Informationsprobleme. 
In der problembezogenen Zusammenführung mehrerer Perspektiven 
bei der Formulierung und Analyse des zentralen wirtschaftswissen-
schaftlichen Problems, nämlich der organisatorischen Gestaltung von 
Informationsprozessen als Voraussetzung erfolgreicher Arbeitsteilung, 
ist der wesentliche Beitrag dieses Ansatzes zu sehen. 
